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„Kaiserplatz", der frequentirtesten P a r tie , die W iege fü r seine K inder in  die K rvne 
eines Eibenbänm chens ( l a x u s  d a e e u tu  1 .̂) und erbrütete darill, unbekümmert um 
d as T reiben  der M enschen, im M a i 6 E ier.

I m  Herbst ziehen die bei u n s  heimischen G rü n ling e  theilw eis nach dem schönen 
S ü d en , theilw eis in näher gelegene. N ah run g  versprechende G aue, lind ihre s te l le  
nehmen nordische G äste ih rer A rt ein. Diese letzteren strolchen gewöhnlich in  der 
Gesellschaft von S tieglitzen in den G au en  herum  und lassen sich die S äm ereien , 
welche die allgütige M u tte r  N a tu r  fü r ihre K inder aufbew ahrte, gar trefflich munden. 
D a  aber beginnt F r a u  H ulda ihre B etten  recht kräftig zu schütteln; in  wenigen 
T ag en  ist d as  Erdreich mehrere F u ß  hoch m it Schnee bedeckt, von D isteln , Häderich, 
K letten und all dem U nkraut ist keine S p u r  mehr vorhanden, die W achholderbeeren 
und Erlensam en haben sich noch obendrein m it einer dünnen Eisschicht überzogen. 
D a n n  zwingt die N oth  unsern W anderer, nach den D örfern  zu p ilgern , sein Genosse, 
der Pfiffige Stieglitz, weiß recht gut, daß es innerhalb  der B auernhöfe vor den 
H äusern kleine G ärten  giebt, in welchen ab und zu noch eine S onnenrose, ein H an f­
stengel stehen blieb; ihm  ist ferner bekannt, daß dort an  den Scheuern  hin  und 
wieder noch ein B u nd  schlecht gedroschenes G em engestroh herum liegt u. s. w. S o  
siedeln denn die beiden B ettler, von herber N oth  gequält, nach dem G ehöft über 
und sitzen hungernd und frierend, alm osenbittend vor des reichen M a n n e s  Feilster.

W ährend  der letzten harten  T ag e  des December (29., 30., 31.) v. I .  und der 
ersten des J a n u a r  (1., 2., 3. u. 5.) er. habe ich nun  täglich innerhalb  unseres D om inii, 
unw eit eines häufig betretenen W eges, —  ich wollte eben weitere E rfahrungen  über 
den G rü n lin g  sam meln —  auf P fäh le  D isteln , Kletten, R apsstengel, Sonnenrosenköpfe 
befestigt und stets bei diesen Fntterplätzen neben O a rä u e lis  e le^anL  den lÜA'urimw 
eü lo ris  beobachten können. B eide Gesellen kümmerten sich um vorbeigehende Menschen 
so gu t wie gar nicht, sie dachten n u r daran , den quälenden H unger zu stillen. Ende 
December und am 1., sowie 3. J a n u a r  er. gesellten sich sogar G rün linge  (ihre Z a h l 
schwankte nach meinen Aufzeichnungen zwischen 4 und 8 Stück) einigen Finken­
männchen auf den m itten im  Hofe errichteten S traßenplü tzen  bei, verweilten dort 
m itunter länger a ls  3 S tu n d en , ließen mich, ohne aufzufliegen, mehrere M a l  in 
einer E ntfernung  von n u r wenigen S ch ritt vorbeilanfen und verließen die S tä t te  
erst, nachdem sie sich ordentlich vollgefressen.

Kleinere Mittheilungen.
Bezugnehmend au f I h r e n  geschätzten Artikel, überschrieben: „Zum Vogel­

schutz", könnte ich einen kleinen B e itra g  liefern. Nicht w eit von meinem Hause 
wachsen an  m ehreren noch unbenannten  S tr a ß e n  eure M enge Klettenbüsche. D a
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der S a u re n , sobald er reif ist, a llssp ring t, schneide ich zeitig eine A nzahl Büsche 
ab, um sie im  W in te r irr meinem G a rte n  nach und nach wieder auszustellen. H ier 
finden sich namentlich nach Schneefatl, erst einzeln, dann  in kleinen Schw ärm en, 
G rü n lin g e  und S tieglitze eirr. Erstere fressen den ausfalleirden S a m e n  lieber von 
der Erde, letztere vom S ten g e l, obwohl beides auch umgekehrt geschieht. S o b a ld  
ein Q u a n tu m  S a m e n  vertilg t ist, fliegen die Bögel einzeln ab, fressen eine Z eit 
lang  Schnee und kehren dann  zum F u tte r  zurück. Auch wenn sie sich satt gefressen 
haben , verfahren  sie auf dieselbe Weise. D a  ich dies lange beobachtet hatte , und 
ich einige S tieglitze in  der Gefangenschaft halte , welche ich im  S om m er zur Hecke m it 
K anarienvögel benutze, und um  erstere bei schönem Gefieder zu erhalten , in  einem 
freierr F lu g  in  einein kalten Z im m er lasse, in  denen das W asser sehr oft gefriert, 
gab ich den Vögeln, wenn es irgend möglich w ar, Schnee. D ie Vögel benutzten 
nun  das W asser fast gar nicht m ehr zum T rinken , und fraßen  täglich eine nicht 
unbedeutende Q u a n ti tä t  Schnee, sodaß ich bei starker K älte n u r  solchen hinstellte, 
w as ihre M unterkeit und ihren G esang nicht im  mindesten beeinträchtigte.

W ehlheiden bei Kassel. H e in r ic h  O chs.
Bezüglich des Lerchenzugs schreibt m ir H e rr  E . P f a n n e n s c h m i d ,  daß der­

selbe in  O stfriesland  am  14. F e b ru a r  begonnen und bis zum 18. gew ährt habe. 
D ie  T hiere  hätten  sich gleich au f die Felder und W atten  zerstreut, und seien schon 
zu T ausenden erfro ren  und verhungert. I m  östlichen T h ü rin g en  um  G era  herum  
hatte sich bis um  diese Z eit weder ein S t a a r  noch eine Lerche blicken lassen. B ei 
J e n a  wnrden von H errn  W e ß n e r  am  1b. F e b ru a r  und von H errn  S e l l i e r  am  
17. F e b ru a r  3 S ta a r e  gesehen. D ie  T e m p era tu r w ar in  O stthüringen w ährend 
des J a n u a r s  und F e b ru a rs  durchaus w in terlich , wenn auch gem äßigt. Am 
23. —  2b. F e b ru a r  sank das T herm om eter bis 13 und 16 G rad  k .  un ter N ull 
h e ra b , und ging dieser heftige F rost bei leidlich umfänglicher Schneedecke an  
unsern Vögeln ohne zu schaden v o rüb er, da die eigentlichen Zugvögel u n ter 
unsern B ru tvögeln  noch nicht eingetroffen w aren . —  A us dem Allen scheint doch 
zu folgen, daß die Lerchen bei ihrem  Zuge sich zunächst nach den T em p era tu ren  des 
G ebietes richten, welches sie eben durchreisen. I n  Nordwestdeutschland w ar b is zum 
19. F e b ru a r, wie ich a u s  den Z eitungen  ersehen habe, recht m ildes W etter, und 
t r a t  dann  erst rauhere W itte ru ng  ein. K. T h . L ie b e .

Stein im Haselhuhn. N u n  noch eine kleine, aber doch auch recht große 
M erkw ürdigkeit. V or einigen T agen  w urden in  m einer Küche 8 Stück a u s  H am burg  
bezogene H aselhühner zu einem kleinen Fam ilienfeste zubereitet. Ich  ließ in  m einer 
G egenw art die Kröpfe entleeren, um  deren I n h a l t  zu p rüfen , und sodann die E in ­
geweide und den M agen  herausw erfen , um persönlich auch deren I n h a l t  festzustellen, 
namentlich aber um  auch die Magensteinchen durch Auswaschen zu gew innen. D abei
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fanden w ir in einem ganz gu tgenährten  H aselhuhn einen S te in  in der Gegend 
über dem M agen  sitzen von fast W allnußgröße, im Gewichte von 27 G ram m . D er 
S te in  ist größer wie der ganze Kopf des T hieres. W ie mag es dazu gekommen sein, 
den zu verschlucken, und wie w underbar ist es, daß es an dieser N ieseupille nicht 
eingegangen ist! I .  v. M a n g e l  in .

Heute M orgen  zogen etwa 80 Saatgänse (Ackergünse) in müßiger Höhe ube*r 
den T hiergarten , von Südosteu  nach Südw esten . D a s  ist doch ein früher T e rm in ?

B erlin , den 7. F e b ru a r  1888. D r. E r n s t  S c h ä ff .
Tannenheherzng betreffend theile ich Ih n e n  ganz ergebenst m it, daß ich am 

5. Oktober einen T annenheher au s  Liebstadt b. P i r n a  in  Sachsen , am  9. Oktober 
einen a u s  Orzesche in Oberschlesien und am 10. Oktober einen au s T o rg a u  zum 
A usstopfen erhalten habe. Alle drei gehörten der schlankschnäbligen A rt an.

H. G ro s s e .
Ungewöhnlicher Standort eines Edelfinkennestes in C am in in Mecklen 

bürg. I m  S om m er 1887 erbaute ein P a a r  Edelfinken sein Nest in den dichten 
Ranken von wildem W ein , ganz nach A rt des grauen  F liegenfängers. D a s  Nest 
lehnte sich auf der einen S e ite  fest gegen die W and  des H auses, hatte  zw ar die 
gewöhnliche F o rm , w ar aber nicht n u r  au s  M o o s  und Flechten erbaut, sondern ans 
der gegen die W and  gelehnten S e ite  zum großen T h e il a u s  breitem  G ra s . 
—  I m  J u n i  des vorhergehenden J a h r e s  fand ich ein Nest desselben V ogels etwa 
zwei b is drei F u ß  hoch auf dem Aste eines Schw arzdornbusches in  einer Hecke 
stehend; es w ar seitw ärts von hohen Nesseln verdeckt, aber in der bekannten F o rm  
ganz besonders kunstvoll au s  M o o s  und Flechten erbaut. Eigenthümlicherweise stand 
fast senkrecht u n ter diesem Nest auf dem Erdboden in G ra s  und K rau t ein G o ld ­
ammernest. O b beide V ögel zu gleicher Z eit gebrütet haben , kaun ich nicht sagen, 
denn ich fand beide Nester erst, a ls  die Finken wahrscheinlich ausgeflogen w aren, 
w ährend in  dem G oldam m ernest ein fan les E i lag, sodaß es verlassen zu sein schien.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  H. C lo d iu s .

Litterarisches.
Großer M as der llaturgeschichte aller drei Ueiche. M it bunten  T afe ln  von

G .v .  H a y e k . W ien. 30 M ark.
Besagtes Werk hat schon mehrere Auflagen erlebt und ist mit der goldenen 

M edaille ausgezeichnet worden. Dadurch bewogen, dürste mancher sich zur Anschaffung 
geneigt sehen, um später zu finden, daß seine Erw artungen getäuscht worden sind. 
W as die Vögel anlangt, welche uns in erster Linie angehen, so muß ich leider be­
kennen, daß ich dnrch die Tafeln, welche m ir zur Ansicht vorgelegen haben, in keiner 
Weise befriedigt worden bin. D er H erausgeber sagt in der E inleitung, daß die B ilder 
nach einer nenen A rt hergestellt worden sind; es wäre aber besser gewesen, die alte
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